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D ie Steigerung de r Arbe itsprod uktivität und di e Erh öh ung 
d er E rträge in bä uerlichen Bet ri ebe n durch Ve rst är k ung der 
Mechani sierung I,ön nen letzten End es nur erreicht werden, 
wenn der an gestrebte Einsatz eies lVIasch inenparkes de r Aus­
lei hsta t ionen a uf Grund e ine r betri ebsw irtscha ftli ch e inwand ­
fre ien Organ isat ion erfo lg t , a lso a m bes t e n durch fre iwillige n 
Zusam me nsc hluß der bäue rli che n V\' irtsc haften zu Produkti ons­
ge nossenscha fte n. D ie Gestaltu ng der Stationen u n ter diesem 
Ges ichtspunkt erforde r t e ine Methode. die den Stationsle it ungen 
und d en übergeordne t en Ve rwal tnngssteJJ e n einen sch ne lle n, 
a ber doch sicheren Überblic k über die ßetriebsgru nd lage n und 
-l eistungen der ein zelnen Station ve rm i ttelt. Die Methoden 
der verglei che nden Betriebssta ti s tik sind h ierfür sehr gee ignet. 

Ihre Vora ussetzung fin den sie in de n a m Anfa ng jede n J a hres 
aufges tellten Voranschlägen, die all e Teile d es Betriebes einer 
MAS u mfassen mü ssen. \Ve iter so llen laufende B uchfiihrun gs­
a ufzeichn unge n zusam men mi t Zw ischenberi cllten wä h rend des 
ganzen J ahres Verg leic he mi t den Voran sch läge n ermögli chen. 
Der am Jahrese nde a us d en B uchfiillfllllgs unter iagen zusam men­
gestellte Jah rC'sabschluß b ilde t den Ausgangspunk t für eIne 
kritisc he Unters uchung de r Le is tun ge n e iner Station. 

Durch den Vergleich der J ahresabsc hlü , se ein er Station (ver­
t i ka ler Betr iebsvergleich ) erkenn en w ir den En tw ic kl ungsgang 
von Orga ni sationsform und L e istu nge n. S te ll t man aber d ie 
Abschlüsse eines J ahres von verschiedenen Sta t ionen gegenüber 
(hori zon ta ler Bet ri e bsvergle ich ), so werd en d urch e inen Ver­
gleich de r Maßnahme n und E rfolge des bes t en Betri ebes die 
sch lechteren zu e in C' r Ve rbesserung ihrer Le istungen im kom­
menden J ahr a ngereg t . N<tc hfolgen d erl ä utern wir di ese Me­
thode d er ve rgleichend en Betriebss tat istik nä he r . \ Vie im land­
wirtsch a ft li chen Betri ebsvergle ich finde n auch hier Erfa hrun gs­
zahlen Verwendung, die lIns a ls "I<en nwer t" überhaup t erst 
ein e sch nell e Beurte ilu ng der Ergebn isse ein er M AS ermöglic hen . 

Der Be urteilun g e ine r Stat ion muß stets ei ne Beschreibung 
der Betri ebsgru nd lagen vora usgehen. Erst nach K enn tnis d er 
Struktur eines Sta tionsbc zirkes kan n ma n Maßnahm en und Er­
folge des Vor jah res rich t ig einschätzen . Zu Anfang wird di e 
K ennzeichnu ng der na t ürl ichen Stando rtsverhältni sse no twen­
dig. So geben uns d ie H öhe der J ah resniedersc hl äge und d ie 
Höl1 enl <lge übe r K N. w ichti ge Hi nweise auf d ie "Vasser- und 
Temperat u.-verh ä ltnisse und die Länge der Vegetat ionsp eri ode. 
\\fe iter m üssc o durch eine Charakteri sierung des Bode ns m it 
H ilfe de r Bodenwert zahl , der Kennze ic hnun g de r Bodena r t und 
de r Sch ilde run g der Grundwasse rverh ä ltni sse Rücl, se hl üsse auf 
d ie A nba uw ii rdigkeit d er e in zelnen K Illtmp fl a nzen , de r Be­
arbeitungsfähigkeit des Bodens un d ähnliches mehr möglich 
sei n. Do s Ku lt urartenverhä ltnis ve rti eft diese E ind rücke wei­
t er. Aus de m U mfa nge der wichti gst en Kulturp fl a nzen, w ie Ge­
treide, Ear toffeln und Zuekerriiben, und d e m An teil des Grün· 
landes u nd des "Va ldes könn en bereits Schlüsse bezü gli ch de r 
zu erwar tenden Arbe itsvertei lung gezogen werden . E ine Zu­
sam menstellung von Angaben über di e Betr iebsgrö ße nstr uktur, 
die Verkehrslage und die Geländ egesta lt Ul'Ig ve rschafft uns e in en 
Überbli c k ü ber elie Schw ier ig keiten, m it denen d ie la ndwi rt­
schaftli chen Betriebe d es Stati onsbez irkes bei ih ren Feldarbeiten 
lind Tra nspor ten zu rech nen haben . Der so erl ang te Einbli ck in 
di e h errschende n Vorausse tzun gen de r landwir tsc haftlichen Ar­
beiten muß noch durch eine Schil de rung des priva ten Zugkra ft­
besatzes e rgänz t werde n . Diese soll eine Gliede rung in e inzelne 
Betriebsgrößen klassen au fwe i!\en . Durch Errechnung der in den 
ei nze lnen B etriebsg r'ößenklassen vorh ande nen Zugk raftein he i ten 
je 100 ha landwi rtschaft li cher N utzfl äche (ZEj 100 11<t LN) und 
d es Besatzes der Mo to r -PS- Stärke der vorhandene n priva ten 
Schlepper je 100 ha landwirtscha ftli cher N utzfl äch e (MPSj 100 ha 
LN) erha lten wir Zahlen , die s ich m it Kenn werte n des durch­
schni ttlich be nö ti gte n Zugkraftbesatzes verg leichen lassen. U n­
t er m it t leren Verhä lt n issen mi t eine m landw irtschaftlichen N u tz-

fl äche nverhäl tn is von un ge fä hr 50 % Getreide, :25 % H<tc k fruch l 
und 10% Grünl a nd lassen sic h alle Zugkra ftar beiten e ines land · 
w irtschaftli chen Betri ebes mi t einem Besatz von etwa 12 ZE 
je 100 ha LN a usführen . Der Sc hlepperbesatz w ird d a bei el em 
t ierischen Zug kra ftbesatz zugesc hl agen, ind em m a n .') MPS 
= 1 ZE setzt. Als Voraussetzun gen ge lten h ier die Aus lastun g 
des P fe rdes mit 2000 S tund en je J ahr und e in B edarf von 240 
Pferdes tunclen (P h) je ha LN. \ -\le icht d as N utzfl äc hen verhält· 
ni s e ines Bez irkes d urch besonders hoh e bzw. niedrige In tensi­
tät a uf Grund IIm fa ngreicll en bzw . ger ingen Hack fr uchta nteils 
und ge ringen bzw. großen U mfangs des natü rlichen Gr iinla nd es 
von elen m itll eren VC'rhä lt n issen ab , so mu ß diese m Ums ta nd 
durch el ie Be rücksi ch tigun g e i nes h öheren bzw. niedri gere n 
Zugkraftbed a rfs je ha LN Rec hnung getragen werden . Di e Be· 
urte ilun g d es pri vaten Zugkra ftbesat zes mi t H il fe der Ken n­
ziffer 12 ZEjlOO ha L N darf d em nach n ur un ter cl em B lick­
w in kel d er in d en vora ngegangene n Schilde rungen der Betr iebs ­
g ru n dlagen erkan nten Vora ussetzungen erfo lgen , wobe i nicht 
n ur das lan d w ir tschaftlich e N utzfl äc hen verhältni s, sondern alle 
il1l vorau s geschilder te n E in flüsse im Auge beholte n werden 
soll en . 

Dan ach ist die Beu rte ilung des lVIA S-eige llen Zugkraft- und 
iVlaschin e nbesatzes notwendig. Zuers t wird l1I a n sich über d ie 
unter den spez iel len Verl1 ä lt nissen der Station a ngebrachte 
durchschnittli che Schl epperst är ke ein Urte il zu b ilden ver­
s uchen. In der R.egel s trebe n die Statio llsJeitungen nach s tä r­
keren Sch leppern , als das mi t d er vVir tseha ftli chl,eit e in er MA S 
ZlI ve rein baren is t. Man m u ß s ich darüber kla r se in, daß n ur 
de r Schlepper e in en ren tablen Einsatz findet, d er be i mögli chst 
vi elen Arbe itsgän gen a usgelaste t werden kann. Zwe i Arbeiten 
ge be n hi er den Aussc hl ag . Einm a l das Bindern, bei d em u nter 
norma len Gelälld everhältlli sse n ei n 25-PS-Schlepper voll a u f ge­
nii g t , de n 8-F uß-B inder zu ziehen . \Ve ite r h in w irken sich die 
T ransportverhä lt n isse wesen t l ich au f d ie d urchschni ttlichc: 
Sch lepperstärke a us, de nn , obwohl d ie Transpor te auf gut ge­
leite ten Stat ionen ein en große n Antei l a n el en Gesamtschleppe r­
a rbeite n e innehmen und e innehme n m üsse n , is t man stets ge­
neigt, e inen grö ßeren Schlepper als unbedin gt notwendig vor 
die Gu mm iwagen zu hä ngen. Dabei wi rd gerade bei d en Trans­
porten d ie Zugkra ft eines Schl ep pers a m wenigs t en a usgenu tzt. 
Auch h ie r tut in de r R egel e in 25 -PS-Sc hl epper di e besten 
Di E' ns te. N ur wenn stärk ere Steig ungen der S tra ßen und schwie­
rige Gelä ndeve rh ä lt nisse vorl iegen , ist de r Einsatz von grö ßeren 
Schl eppern mi t 35 bis 40 P S Mo tore nstärke gerech t fer t igt. 

Ge nauso mu ß die Art de r Bereifung de r auf ein er S ta ti on 
vorha nd enen Schlepper un ter Berücks icht igung der vorliegenden 
Verhä ltnisse e iner kri t ischen B et rach t ung unte rzogen werelen . 
Auf Gr und d e r ge ringe n Repa rat uranfä lligkeit , de r vielse it ige n 
Verwend ungsmögli chke it und d er gro ßen Geschwindig kei t a uf 
d en Stra ßen gib t ma n der Gu mmibe reifung s te ts den Vor Zllg. 
Be i sc hweren Böden, schwie r igen Feueh t igkei ts- und Geländ e · 
verhält nissen find e t dann das Eisenrad a ls \ -Veehse lbereifung 
und erst in schwierigsten Fälle n d er Raupe nschlepper sei ne Be­
rechtigung. 

Bei Beach t un g dieser Ges ichtspu nkte wird der a uf ei ner NIAS 
vorha ndene Schlepperbes ta nd s ich a. us v erschi edenen Schl epper ­
typen m it ein er d en Verhä ltn issen angepaßten S ta ffe lun g in 
h:l ein -, iV[iltel- und Großschl epper zusam mense t zen müsse n. 
Ei n e inziger Schleppe rtyp kan n nicht an a Ue An fo rde rungen 
opt ima l angepoßt werd en. Besonders schwie rige Verhält nisse 
wie in d en Mitte lgebirge n e rfordern a lso einen g rößeren Anteil 
sc hwere r Schl epper am Gesamtbes t<tnd <t ls mi t tl ere Verhäl t­
nisse in eie r E be ne. Dabei so llen a ber 2uch im Gebirge di e 
leichteren Typen im Hinblick a uf P fl egearbe iten, Grünland ­
bearbeitu ng und SC hne llt ranspor te nicht vollständ ig abgelehnt 
werden . Im Gegen te il da rf di e Sucht nach gro ßer lVIotorenstär ke 
ohn e R ücks icht a uf wirtscha ftli chen Ein satz ni cht zur Über-
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schätzung der Zugkraftansprüche eines Stationsbezirkes führen. 
Prinzipiell muß man be müht se in , an der unteren Grenze de r 
benötigten Schlepperstärke zu bleiben. Stationen mit durchweg 
leichten Böd en und normaler Oberflächenges taltung sind dem­
zufolge in erster Lini e mit lei chte n Schleppern und nur wenige n 
Mittelschl eppern auszustatten, während Großschlepper hi er 
mei st kein e Berechtigung haben. 

Ausgehend von d er so fes tgeleg t en Zusammensetzung des 
Schlepperbestandes einer Station erfolg t nun eine Überprüfung 
d er Anhängegeräte. Zur Charakterisierung d es Umfa ngs d es 
Pflugbestandes bezi eht ma n die MPS des gesamten Schlepperbe ­
s tandes a uf die Zahl de r vorhandenen Pflugschare. In der Regel 
genügen a uf mittleren Böden 12 MPS/Schar für eine einwand­
fre ie Saatfurche. U m aber den Bestand an Pflügen jeder ein­
zelnen Station entsprech end ihren Bodenverhältnissen über­
prüfen zu können, t eilt man die MPS des oben ermittelten 
Durchschnittsschleppers der Station durch di e Zahl der Pflllg­
sch are, die er zur Saatfurche ziehen kan n. So pflügt z . B. auf 
mildem Lehmboden ei n 25-PS-Schlepper ohne weiteres zwei­
scharig. Es entfallen dann 12,5 MPS a uf ein Schar . Auf le ich­
t en Sandböden reicht bereits ein 20-PS-Schlepper für das 
zweischarige Pflügen, wobei 10 PS auf e in Schar en tfall en. 
Unter schwier igen Verhältnissen d agegen ka nn evtl. ein 35-PS­
Schlepper noch zweischarig eingesetzt werden . Dem entsprec he nd 
benötigt man in le tztere m Falle 17,5 MPS/ Schar. 

Ähnlich wird der Bestand der Schäl pflü ge bzw. Schälrahmen 
beurteilt. Hierbe i bezieht ma n den Durchschni ttsschlepper der 
Station a uf den meist vorhandenen fünfscharigen Schälpflug. 
Di e Kapazität der Gummiwagen drücken w ir am besten in 
t/IO MPS aus. Während im landwirtsch a ftlich en Betr ieb ein 
Besatz von 4 t/l0 MPS notwendig is t, kann eine MAS mit 1,5 
bi s 2 t je 10 MPS auskommen, da sie nllr ein en Teil der land­
wirtschaftli chen Transporte zu übernehm en ha t . Während der 
Getreideernte wird infolge eier T ermingebund enheit des Ge­
treideschnittes eier Einsatz a ller Schlepper zum Bindern er­
forderlich. Bei der Beurtei lung eies vorhandenen Binderbesta n­
des bezieht man el a her die MPS des gesamten Schlepperbestan­
d es auf die Summe der Schnittbalkenlängen aller Binder aus­
gedrückt in Fuß oder Meter. Diese Zahl wird wi eder mit eier 
aus eiern Durchschnittsschlepper eier Station und eine m 8-Fuß­
Binder errechneten Kennziffer v erglichen. 

Di e Zahl und Kapazi tät der vorhandenen MAS-e ige nen 
Dreschmaschinen muß zusammen mit den privaten Dresch­
maschinen a uf Grund der termingebundenen Ablieferungspflicht 
den Sofortdrusch a ller H a lmfrüchte ermöglichen. Dabe i be­
währen sich mittlere Dreschmaschinen mit e iner Nennleistung 
von 15 bis 20 dz/h. Diese könn en nach den Ermittlungen eies 
Insti tuts fiir landwirtscha ftlich e Betriebslehre eier U niversitä t 
Halle beim Drusch a uf dem Dorfdreschplatz mit etwa 25 bis 
.'30 % der Gesamtarbeitszeit ausgelast e t werden. Masc hinen grö­
ßere r Nennleistung weisen ein wesentlich schlechteres Aus­
lastungserge bnis auf und sollten daher auf MAS kei ne Ver­
wendung finden. Di e Zahl der vorhandenen Strohpressen lind 
Elektromotoren muß de m benötigten Dreschmaschinenbestand 
an gepaßt se in. 

'Weiter dar! besonders in Gegenden mit starkem Kartoffel­
bau ein gewi sser Bestand a n Kartoffelvorratsrod ern nicht feh­
len . Di e iibrigen Anhängegeräte, wie E ggen, Kultivato ren, 
vViesenwalzen usw. kann man mit Hilfe der Erfahrungszahlen 
über d en Arbeitsaufwand verschiedener Arbeitsgänge, elen Be­
arbeitungsflächen und den zur Verfügung stehenden A rbeits­
tagen errechnen. 

Am Ende der Schilderung der Betriebsgrundlagen findet mit 
Hilfe einer Zusammenstellung d es privaten und MAS-eigen en 
Zug kraftbesatzes di e Frage der Deckung des Zugkraftbedarfes 
des MAS-Bezirkes ihre Beurteilung. Wir beziehen zu di ese m 
Zwec k die Zugkra fteinheiten und MPS des Bezirkes auf die 
la ndwirtschaft liche N utzfläche. Auf Grund dieser Werte lä ßt 
sich der Grad der D eckung des Zugkraftbeda rfes mit Hilfe der 
oben abgeleiteten Kennziffer (12 ZE/100 ha LN) überprüfen. 
Der MPS-Besatz je 100 ha LN ermöglicht weiterhin wichtige 
Rückschlüsse über den Mechanisi erungsgrad des Bezirkes. Da­
bei rechnet man bei eine m mittleren Nutzflächenverhältnis mit 
rund zehn Schlepperstunden je ha LN für eine etwa 40%-

Mechanisierung durch die MAS. Diese umfaßt a lle schweren 
Arbeiten , wie das Pflü gen, Grubbern, Bindern, vVi esenwalzen 
usw. Auch der Einsatz von I<artoffelvorratsrod ern und die weit­
gehende Übernahme der Transporte bei der St a llmis t- und 
Rübenabfuhr s ind ihrer 'o\'"ichtigkeit für den bäuerlichen Be­
t ri eb wegen eingeschlossen. Zur Durchführung der rei nen Feld­
arbeiten ohne Tran sporte l,ann ein Schlepper erfa hrungsgemä ß 
700 bis 800 Betriebsstunden im J a hr bei e inern achtstündigen 
Arbeits tag, d er in de n Arbeilsspitzen eventuell e ine Verlänge­
rung bi s a uf zehn Arbeitsslunden find et, leiste n . Er ist dadurch 
imstq.nde, auf 70 bis 80 ha LN den Zu gkraftbed a rf zu 40% zU 
iibernehmen. Je nac h Stärke des für die Station ermitte lten 
Durchschnittsschleppers kann also der ben öt igte MPS-Bedarf 
je .100 h a LN für eine 40%-Mechanisierung bei e inem mitt­
leren Nutzflächenverhältni s zwischen 30 lind 60 schwa nken . 
en ter Zugrundelegung e ines 25-PS-Durchschni ttsschleppers 
würden 31 bi s 36 MPS/ I00 ha L N je nach der Betri ebsstunden­
zah l iür landwirtschaftli ch e Arbeiten benötigt . Die bei der Zu­
sammenstellung d es priva ten und MAS-eigenen Zugkraft­
besatzes sich ergebend en MPS-Besatzzahlen je 100 ha LN kön­
nen auf di ese W eise bezüglich ihrer Auswirkungsmöglichkeiten 
auf den Mechani sierungsgrad beurteilt werden. Dabei ist es 
besonders wichtig, diesen Ges ichtspunkt für die Betriebsgrößen 
unter 10 ha LN zu überpriifen. 

Kach der eingehend en Beurteilung der vorliegenden Betriebs­
grundlagen is t man in der Lage, s ich e in Bild über die Leistun­
gen der betreffend en Station im vorangegangenen Jahr zu 
machen . Das dazu benötigte Materi a l wird in eine m Leistungs­
bericht zusammengezogen. An erster Stell e stehen Angaben 
über den Handarbeits- und Schlepperstundenaufwand je Hekta r 
bearbe iteter Fläche bei den verschieden en Arbei tsgängen. Die­
sen Arbe itsaufwa nd gl iedert man noch in den iür re ine Arbeits­
ze it und Gesamtarbeitszeit. Durch Gegenüberstellung di ese r 
beiden lassen sich Rückschlüsse über den Leerl a uf an Wege­
und Rü stzeiten lind damit über di e Arbeitsproduktivität bilden. 
Als h ennziffern zur Beurteilung d es in d er Station erreichten 
durchschn ittlichen Arbei tsaufwa ndes können die durch die TAN 
ermittelten Richtzahlen dienen. Bei der Anwendung des verti­
kalen Vergleichs wird dann die Entwicklung der Arbeitsproduk­
tivität gegenüber den Vorjahren darges tellt . Der horizonta le 
Vergleich ermöglicht ein U rteil über den L eis tungssta nd jeder 
einzelnen Station durch die Gege nüberst ellung der Arbeitsauf­
wandszahlen von Stationen mit ähnlichen Betriebsgruncll agen. 

Zur Überprüfung d er Arbei t des MAS-Landwirts dient eine 
Zusammen st ellung der Anteile der Arbeitsarten der ei nzelnen 
Schleppertypen an ihrer Gesam t a rbeit . Daraus muß hervor­
gehen, daß di e schweren und e isenbere iften Schlepper einschließ· 
li ch der Raupen im Schnitt d es Jahres vorwi egend zu schweren 
Arbe iten wie Pflügen und Kultivieren eingesetzt wurden. Die 
gummibereiften und leichten Schlepper dagegen sollen den 
Haupta nteil ihrer Betriebsstunden be i leichteren Arbeiten, wie 
Bi ndern , BesteIJungsarbeiten, Kartoffelroden und Transporten 
Einsatz finden. 

Ein en we iteren wic hti gen Punkt d er Leistllngsbe urteilung 
steIlt d ie Höhe der Betriebsstunden je Schl epper und Jahr dar. 
So rec hn et man , daß ei n Schlepper e twa 1000 Betrie bsstunden 
je J a hr arbeiten muß, um di e Grenze der \oVirtscha ftlichke it 
zu erreichen. \oVi e bereits erwähnt , entfallen bei vorwiegend 
achtstündigem Tagesei nsatz e twa 700 bis 800 B etriebsstunden 
je Schlepper und Jahr auf Feldarbeiten. Durch Übernahme 
der la ndwirtschaftlichen und gewerbli chen Transporte erreich­
ten aber ein ze lne Stationen im Stationsdurchschnitt 1200 bis 
1500 Betriebsstunden je Schlepper lind J a hr. Ne ben der Be­
urteilung des Stationsdurchschnittes so ll eine Beurteilung der 
Betriebsstunden de r einzellIeIl Schlepper möglich se in. Dabe i 
weisen e isenbe re ifte Schlepper und Raupen etwa 800 Betriebs­
stulIden je Jahr auf. wenn sie entsprechend ihren Ein satz­
möglichkeiten genügend ausgenutzt wurden. Gummibereifte 
Schlepper mit vor a llem geringeren Mo torenstä rken erreich en 
dagegen bis 2000 Betriebss tunden je J a hr, in denen etwa 
700 Feld a rbeitss tunden enthalten sind. Schlepper, die keine 
700 Std. im Jahr zu Feldarbeiten eingesetzt werd en können, 
zeichne n si c h in der Regel durch hohe Reparaturanfälligkeit 
a us. Ma n stellt deswegen der Betriebsstundenzahl der Schle pper 
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den Reparaturstundenbedarf in der Stati.onswerkstatt gegen­
über. Dabei s.olI ein Radschlepper nicht mehr als 20 bis 25% 
und ein Raupenschlepper nicht mehr als 45 bis 50% , gemessen 
an der Betriebfstundenzahl je Jahr, für Reparaturen benöti­
gen. Demnach ist mit f.olgenden Betriebs- und Reparatur-
stunden ZU rechnen: I 

Raupenschlepper ....... . 
Eisenbereifte Schlepper .. 
Gummibereifte Schlepper . 

Betriebsstunden 
je Jahr 

800 
800 

1200 bis 2000 

Repara turstunden 
je Jahr 

350 bis 380 1) 

200 
240 bis 400 

Selbstverständlich wird ein neuer Schlepper diese Kennziffern 
unter- und ein alter Schlepper überschreiten. Ein starkes An­
wachsen Der Reparaturstunden im Vergleich zu den Betriebs­
stunden weist aber auf eine gefährliche Betriebsunsicherheit 
hin. Bei laufender Erneuerung des Schlepper bestandes findet 
man hier einen Anhaltspunkt für die Ausschaltung der unwirt­
schaftlichen Schlepper. 

Bezüglich der endgültigen Beurteilung der Wirtschaftlichkeit 
des einzelnen Schleppers berechnen wir n.och den Treibst.off­
verbrauch' im Schnitt des Jahres. Dabei bedient man sich des 
Ausdrucks g/MPSh. Wir machen dabei auf den beim Techniker 
gebräuchlichen Ausdruck des Treibst.offverbrauchs in g/PSh 
aufmerksam, der sich auf die während einer Arbeit v.om M.ot.or 
geleisteten effektiven PSh bezieht. Zum Zwecke der verglei­
chenden Betriebsstatistik benutzen wir aber die Nennleistung 
des Schleppers nach f.olgendem Beispiel: 

Trei bst.offverbrauch 

M.ot.orenstärke· Betriebsstunden. 

Ein .n.ormaler Dieselschlepper s.oll dabei etwa 130 g/MPSh und 
ein Glühk.opfschlepper 160 g/MPSh verbrauchen. Durch je­
weilige Anwendung des vertikalen und h.ortz.ontalen Vergleichs 
ist es wiederum der einzelnen Stati.on möglich, ihre Leistungen, 
ge·messen an den V.orjahren und den Nachbarstati.onen, zu be­
urteilen. 

Nach Kennzeichnung der Schlepperleistungen überprüfen wir 
die Arbeitsproduktivität der Stati.onsbelegschaft im Schnitt des 
ganzen Jahres durch Gegenüberstellung der Anteile v.on Pr.o­
duktiv- und Selbstk.ostenarbeit am Gesamtarbeitsaufwand d~r 
Stati.on. Dabei fallen unter Pr.oduktivarbeit diejenigen Arbeits­
stunden, die für einen den Aufgaben der MAS entsprechenden 
Zweck, wie Feldarbeiten, Transp.orte usw., aufgewandt werden. 
Selbstk.ostenarbeiten dagegen dienen zur Aufrechterhaltung 
des pr.oduktiven Arbeitsbetriebes. Darunter fallen Werkstatt­
arbeiten und innerbetriebliche Transp.orte für die MAS, H.of­
arbeiten, Lehrlingsausbildung, Arbei tsausfälle aller Art wie 
Krankheit, 'Urlaub, Schulungen und Lehrgänge, die Verwaltung 
und die K.ol.onnenleitung. Anstrebenswert ist ein Verhältnis 
v.on Produktiv- und Selbstk.ostenarbeiten wie 1: 1. In der Regel 
überwiegen leider die Selbstk.ostenarbeiten. Zur genauen Unter­
suchung der Gründe hierfür bedient man sich eines Arbeits­
aufrisses. Dieser zeigt den Ablauf aller Arbeiten der Stati.on 
im vergangenen Jahr. Wichtige Gesichtspunkte der Arbeits­
.organisati.on und der wirtschaftlichen Auslastung v.on Schlep-

_ perbestand und Belegschaft lassen sich hieraus ableiten. Auf 
. . Grund der großen Bedeutung der arbeitswirtsc'haftlichen Fra­

gen für die MAS 5.011 die Schilderung derartiger Arbeitsaufrisse 
einer bes.onderen Veröffentlichung v.orbehalten bleiben . 

Ein Verglei.ch der v.on der Stati.on im Verhältnis zu den ab­
geschl.ossenen Verträgen ausgeführten Arbeiten weist bes.onders 
darauf hin, welche Arbeitsansprüche der Bauern befriedigt .oder 
nich~ befriedigt wurden und bei welchen Arbeitsgängen eine 
Ausdehnung des Arbeitsumfanges Erf.olg verspricht. 

Alle bisher erörterten Gesichtspun kte des Struktur- und Lei­
stungsberichtes dienen letzten Endes zur Beurteilung des finan­
ziellen Jahresabschlusses. Deshalb findet die vergleichende Be­
triebsstatistik v.on MAs-Stati.onen ihren Abschluß durch eine 
Gegerüberstellung der Einnahmen und Ausgaben. Zweck­
mäßigerweise gliedert man dabei die einzelnen P.osten 5.0, daß 
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die Auswirkung der v.orher genannten V.or" und Nachteile in 
der Organisati.on und Arbeit der Stati.on sichtbar werden. Die 
Einnahmen s.ollen daher für die einzelnen Arbeitsgänge getrennt 
aufgeführt sein. Bes.onders wichtig ist eine Gliederung in Feld­
arbeiten, landwirtschaftliche Transp.orte, gewerbliche Trans­
p.orte, Druscharbeiten und s.onstige landwirtschaftliche Arbei­
ten. Bei weiterer Untergliederung der Einnahmen der Feld­
arbeiten läßt sich im Zusammenhang mit der aus dem Arbeits­
aufriß herv.orgehenden Arbeitsauslastung der Stati.on in den 
einzelnen M.onaten die Frage der hauptsächlichsten wirtschaft­
lichen Ausdehnungsmöglichkeiten der Arbeiten beurteilen. 
Ebens.o bedürfen die Ausgaben einer eingehenden Differenzie­
rung. S.o muß man den Anteil der Gehälter, Löhne, sozialen Aus­
gaben und ähnliches, der s.onstigen Verwaltungsausgaben, der 
Steuern und Versicherung erkennen können. Auch Betriebs­
st.offe, Werkstattbedarf, Reparaturausgaben, s.onstige Ausgaben, 
Abschreibungen usw. verlangen eine zweckmäßige Gliederung, 
Alle Einnahmen und Ausgaben können schneJler beurteilt wer­
den, wenn man sie in Prozenten der Gesamteinnahmen aus­
drückt. Dabei bilden sich bei der Arbeit mit der vergleichen­
den Betriebsstatistik Kennziffern für die vertretbare Höhe v.or 
allem der Ausgaben. Am Schluß aller Betrachtungen und über­
legungen steht eine Beurteilung und Begründung der Höhe des 
R.ohüberschusses .oder R.ohzuschusses der Stati.on und seiner 
Zweckmäßigkeit. 

Eine einwandfreie und verantw.ortungsbewußte Stati.ons­
leitung muß immer bemüht sein, ihre Arbeiten ausgehend v.on 
den Betriebsgrundlagen des Stati.onsbezirkes zu durchdenken. 
Die kritische Betrachtung eines Jahresabschlusses nach der 
Meth.ode der vergleichenden Betriebsstatistik regt die einzelne 
Stati.onsleitung zur Verbesserung der Schwächen ihrer Stati.on 
an. Mit Hilfe des vertikalen Betriebsvergleichs kann sie schnell 
und d.oCh eingehend die Möglichkeiten der 'Vermeidung v.on 
Fehlern der V.orjahre ermitteln. Der h.oriz.ontale Betriebsver­
gleich .orientiert sie weiterhin über die auf anderen Stati.onen 
erarbeiteten Ergebnisse und Erfahrungen, 5.0 daß ständig neue 
Erkenntnisse bei der Förderung der Arbeitsweise ihrer eigenen 
Stati.on Verwendung finden. S.o läßt sich mit Hilfe der Meth.oden 
der vergleichenden Betriebsstatistik auf relativ einfache Weise 
die Arbeit und Organisati.on der Maschinenausleihstati.onen mit 
dem Ziel der Verbesserung ihrer Wirtschaftlichkeit beeinflussen. 
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Nachtfrostbekämpfung 
DK 632.111 .3 

Nachtfröste sind uicht nur im Frühjahr gefürchtet, s.ondern auch 
im Herbst recht unangenehm, wenn sie auch nicht den Schaden an­
richten können wie die berüchtigten "Eisheiligen". Es ist eine Tat­
sache, daß wir zum Beispiel in Berlin und Umgegend Anfang Okt.ober 
fast regelmäßig einige kalte Nächte haben, denen ein großer Teil 
unserer Schnittblumen, besonders Dahlien, aber aucb T.omaten, die 
n.och am Stocke reifen, und dergleichen zum Opfer fallen. Danach 
kommen meis t n.och einige schöne Tag~ .oder auch W.ochen, in denen 
die Tomaten ausreifen können und uns auch die Blumen noch er­
freuen würden, wenn sie nicht erfr.oren wären. Da in dieser Zei t n.och 
die Regenanlage betriebsbereit ist, können wir mit einer Nacht­
beregnung unseren Blumenfl.or meist n.och retten. Am besten eignen 
sich Düsenr.ohrregner bzw. Schwenkregner dazu. Gr.oßregner mit 
gr.oßen Wurfweiten sind dabei weniger zu empfehlen. 

Die Beregnung wird in Gang gesetzt, wenn die Temperatur unter 
null Grad absinkt und erst wieder abgestellt, wenn die Außentempe­
ratur den ·Nullpunkt wieder überschritten hat. Es muß als.o wäbrend 
der ganzen Fr.ostzeit ununterbrochen beregnet werden, und das ist 
auch der Grund, weshalb man möglichst nur Regner mit geringem 
Wasserverbrauch , als.o kleinp.re Düsen verwenden s.oll, sonst wird das 
Gelände zu sehr verschlammt. 

Wenn auch über die Ursachen der Wirkung noch keine restlose 
Klarheit besteht - man führt dieselbe auf den Ausstrahlungsschutz, 
auf Erhöhung der Leitfähigkeit des Bodens, auf die Wärmezufuhr 
durch das Wasser und vor allem auf die frei werdende Erstarrungs­
wärme des Wassers, das beim Gefrieren 80 Kalorien je Liter abgibt, 
zurück-, 5.0 ist die Wirkung durch viele Versuche der früheren RKTL 
erwiesen, selbst wenn die Pflanzen dabei von einer Eiskruste über­
zogen werden. Ein eigener Versuch kann daher nur empfohlen werden. 
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